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in ihrer durch die Impfung gemilderten Form zwar , aber doch ſeit Jahren nie mehr erloſchen

ſind . Ferner werden wir einer bisher uns neuen Krankheit , der epidemiſchen Cerebroſpinal⸗

Meningitis begegnen und endlich der Cholera , von deren Zug durch Europa auch Baden

berührt wurde .

a. Die Maſern .

Die Maſern , eine Krankheit , welche faſt immer in irgend einem Theile des Landes herrſcht ,

welche ſtets in den ergriffenen Orten die Kinderwelt in großer Ausbreitung befällt , welcher über⸗

haupt nur die wenigſten Menſchen entgehen , welche alljährlich nicht nur eine geringe , ſondern oft

eine große Zahl von Opfern fordert , und eine weitere durch Nachkrankheiten , ſelbſt auf lange

hinaus durch Skropheln in ihrer Entwicklung zurückbringt , eine ſolche Krankheit wäre wohl ge⸗

eignet , die Sanitätspolizei zu einer ernſten Gegenwehr aufzufordern . Aber obwohl ſie nirgends

von ſelbſt entſteht , ſondern überall eingeſchleppt wird , ſo bietet ſie doch der Staatsverwaltung ſo

wenig Handhaben dar , um ſie abhalten oder vertilgen zu können , daß jene faſt die ganze Gegen -

wehr dem Einzelnen in die Hand geben muß . Denn nicht nur iſt die Empfänglichkeit für die

Maſern eine ganz allgemeine , ſondern die Anſteckung geſchieht ebeuſo in nächſter Nähe wie in

die Eutfernung , ſie geſchieht in allen Stadien der Krankheit , ſicher auh gu einer Beit , wo der

Ergriffene noch für geſund gehalten , den Verkehr , die Schule noch nicht meidet ; das Kontagium ,

jo flüchtig einerſeits , iſt doch wieder feſt an den Kleidern haftend und verſchlepphar ; und Her -

ſtörungsmittel desſelben ſind nicht bekannt .

Solche Verhältniſſe , welche begreiflich die Staatsverwaltung ohnmächtig machen , zwingen

ſie, von ſtrengeren Maßregeln abzuſehen , und auf Belehrung zur Vermeidung der Auſteckung und

zum richtigen Verhalten der Kranken ſich zu beſchränken .

Auch eine frühere Zeit , welche ſo ſehr bereit war , gegen anſteckende Krankheiten Abſper⸗

rungen anzuordnen , hat dies hier nie verſucht , wohl auch aus dem weiteren Grunde , weil ſie die

Krankheit zwar als anſteckend betrachtete , aber aus einem Miasma , aus Selbſtzeugung hervor —

gegangen , wogegen natürlich jede Abſonderung ohnmächtig und zwecklos wäre und nur eine Ent⸗

fernung aus der ſeucheentwickelnden Gegend helfen könnte .

Die Maſern treffen wir mit Beginn des Jahres 1865 gleichzeitig in vier von einander

getrennten Landestheilen , hauptſächlich in 2 Centren , in und um Freiburg in 3 Amtsbezirken und

in und um Karlsruhe in 3, außerdem an den beiden Endpunkten des Landes , im Amt Donaueſchingen

und Bonndorf und in mehreren an der Schweizergrenze gelegenen Ortſchaften des Seekreiſes in

unbedeutender Verbreitung , ſodann in der Pfalz in Heidelberg und in Schwetzingen . Zu Ende

des Jahres wurde eine Reihe von Ortſchaften der Aemter Radolfzell und Stockach heimgeſucht ,

was noch bis in das folgende Jahr herüberreichte , worauf aber in jener Gegend die Krankheit

erloſch . Dagegen ſeuchte ſie 1866 von Freiburg weiter nach Breiſach und Kenzingen , erſchien

dann in der Mitte des Landes in verbreiteter Epidemie in 9 Gemeinden der Bezirke Kork und

Lahr , hatte aber ihren hauptſächlichen Verbreitungsbezirk von der Pfalz aus im Kraichgau und

Odenwald bis nach Külsheim , in den Aemtern Eppingen , Sinsheim , Adelsheim , Mosbach , Eber⸗

bach, Buchen , Walldürn , Boxberg . Einzelne dieſer Epidemien ſpielten noch in das Jahr 1867

herüber , zumal in Adelsheim , Sinsheim , andere bildeten weitere Herde , ſo in Bretten , wo
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13 Gemeinden durchſeucht wurden . Indeß waren Mittel - und Oberrhein ganz frei geworden .

Erſt in den letzten 2 Monaten ſeuchte die Krankheit in den Bezirken Haslach , Gengenbach , Offen⸗

burg , Gernsbach und in einigen Dörfern um Carlsruhe und zog ſich theilweiſe bis in die erſten

Monate von 1868 hinüber . Sonſt aber hatte dieſes Jahr bei wohl vereinzelten kleineren Neſtern

doch feinen eigentlichen Herd aufzuweiſen . Im Jahr 1869 dagegen treffen wir wieder zwei Ver⸗

breitungsbezirke , während Oberland und Seegegend frei ſind , nämlich in den Aemtern Karlsruhe ,

Baden , Bruchſal , Wiesloch , Ettlingen , Pforzheim , Bretten und dann in denen von Heidelberg ,

Schwetzingen bis Weinheim , und fortgeſetzt oder unabhängig davon in Walldürn , Borberg , Ger⸗

lachsheim , Tauberbiſchofsheim , Wertheim .

Die Zahl der Kranken iſt bei ſolchen Krankheiten , wo die Kranken nicht einzeln aufge⸗

nommen werden können , die Mehrzahl nicht einmal ärztlich behandelt wird , nicht beizubringen .

Doch iſt von der Zahl der Todten ein Rückſchluß geſtattt . Im Jahr 1865 ſtarben an Maſern

im ganzen Lande 537 ; 1866 321 ; die ſchlimmſten Verhältniſſe in Külsheim , Buchen , Schwetzin⸗

gen ; 1867 131 ; 1868 66 ; 1869 490 .

Die Bezirke , welche die meiſten Sterbfälle erlitten , waren 1865 Emmendingen (45) , Wald⸗

kirch (53) , Durlach (98) , Pforzheim (40) , Bruchſal ( 51) und Wiesloch ( 51) ; 1866 blieben ſie

überall gering , höchſtens in Schwetzingen ( 19) und in Külsheim ( 14) ; 1867 und 1868 war

nirgends eine höhere Sterblichkeit , und 1869 nur in den Städten Karlsruhe ( 56) und Heidel⸗

berg (23) . Die Todesfälle , welche durch Nachkrankheiten bedingt werden , und welche indirekt noch

auf Rechnung der Maſern kommen , ſind darin nicht inbegriffen .

Wenn auch die Krankheit als eine häufig nicht ungefährliche und als eine ſehr anſteckende

erkannt ift , fo bleibt der Staatsverwaltung doch aus den oben angeführten Gründen faſt nur der

Weg der Belehrung zur Verhütung der Nachtheile derſelben . Dieſe wird in den ergriffenen Ge⸗
meinden , ſoweit ſie nicht der Arzt am Krankenbette ertheilt , durch öffentliche , vom Bezirksarzte aus -

gehende Verkündigungen in Abdruck oder mündlich gegeben . Zur Vermeidung weiterer Verbrei⸗

tung der Krankheit wird auch die zeitweiſe Schließung der Schule beim Ortsſchulrath beantragt .

b. Der Keuchhuſten .

Wenn auch die anſteckende Natur des Keuchhuſtens ſowie deſſen epidemiſche Verbreitung

feſtſteht , ſo gibt doch die Wiſſenſchaft in anderer Beziehung , in der Weſenheit der Krankheit , in

ihrer Entſtehung , ob herausgebildet aus einem einfachen Bronchialkatarrh oder nur bedingt durch

ein aufgenommenes Kontagium , der Staatsverwaltung nur wenig ſichern Anhalt , um die Kind⸗

heit vor der häufig verderblichen Krankheit ſichern zu können . Dazu kommt die lange Dauer

derſelben , und die ſo häufige Gutartigkeit , ſelbſt das Bedürfniß zu Geſtattung der freien Luft ,

daß ſelbſt zweckdienliche Vorſichtsmaßregeln erlahmen müſſen .

Die Epidemien des Keuchhuſtens , welche gerne denen der Maſern folgen oder voran⸗

gehen , thaten dies in einzelnen Bezirken , wie in Radolfzell , Stockach , Kork , Tauberbiſchofsheim ,

doch treffen wir ſie auch ſelbſtſtändig in allen Landestheilen , bald da bald dort . Im Ganzen

jedoch erhalten wir feine fo ſichere Kenntniß von denſelben , denn da die heilende , wie ſchützende

Hülfe eine ſehr zweifelhafte , und die Epidemien , zumal in der wärmeren Jahreszeit oft ſehr gut⸗

artig ſind , ſo unterbleibt häufig die Anzeige . Doch mögen die Sterbeziffern einen Anhalt ihrer
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